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„Labile Mehrheiten – Wählen und Regieren im Superwahljahr 2017“

„Sind Sie schon bereit für eine männliche Bundeskanzlerin?“ so fragte Partei- und Wahlforscher Prof. Dr. 
Karl-Rudolf Korte  gleich zu Beginn seines Vortrags das Publikum bei den Bochumer Unternehmergesprä-
chen im Anneliese Brost Musikforum Ruhr in Bochum. Er beleuchtete die aktuelle politische Situation in 
Deutschland im Superwahljahr 2017. Im Folgenden seine wichtigsten Aussagen...

„In Deutschland wählen wir den Staatsadel. 
Wir bevorzugen das Bekannte vor dem Unbe-
kannten.  
Angela Merkel ist bei der letzten Wahl vor allem 
wegen ihrer Unaufgeregtheit gewählt worden.  
Das ist sehr deutsch. Ganz anders dagegen die 
USA, Frankreich oder die Niederlande.“

„Die Wählerinnen und Wähler sind unberechen-
bar. Vielleicht geben ja sogar Alliterationen 
den Ausschlag. Schmidt, Schröder, Schulz.  
Klingt doch logisch, oder?“

„Im Süden erleben wir gerade die Selbstausru-
fung des ewigen Horst.  
Gibt es da eigentlich noch Wahlen?“



Unberechenbarkeit als Prinzip
 „In Deutschland gibt es eine Erwartungssicherheit 
angesichts des nicht Erwartbaren. Einen Spitzenpoli-
tiker erkennen Sie deshalb auch daran, wie intelligent 
er mit Unwissen umgeht. Denn niemand weiß, welche 
Großereignisse die Politik in Zukunft beschäftigen wird. 
Wir Deutschen sehen Politiker als Krisenlotsen. Unsiche-
re Wähler wählen natürlich keinen unsicheren Politiker, 
sondern denjenigen, der Sicherheit suggeriert.“

Wucht der doppelten Gesprächsstörung
  „Die Gesprächsstörung zwischen Politik und 
Bevölkerung macht sich in der Politikverdrossenheit 
bemerkbar. Viele fühlen sich nicht mehr angemessen 
vertreten von Politikern. Hinzu kommt eine Medienver-
drossenheit. Die Menschen verlieren den Kontakt zur 
medialen Begleitung der Politik und suchen sich eine 
eigene Gegenöffentlichkeit. Die konstruiert sich über 
neue Parteien wie die AfD, die vor allem aus einer anti-
elitären Wut entstanden ist. Das Prekäre für eine Demo-
kratie dabei ist: Wir suchen in unseren Meinungsblasen, 
in denen wir uns bewegen, nicht das Argument, sondern 
die Bestätigung – was fühlt sich wahr an?“

Dynamik der Unverbindlichkeit
  „Angela Merkel ist ein Profi in der Beschreibung der 
Wirklichkeit, aber eine Debütantin in der Beschreibung 
von Möglichkeiten. Hinzu kommt ein Klima der Großen 
Koalition, wo wir auf Sicht fahren und wo  jeder Versuch, 
einen zivilisierten Streit zu führen, erstickt wird. Eine 
Große Koalition ist als politische Ökumene sehr verwerf-
lich und im Grunde ein Stillhalteabkommen über einem 
Minenfeld. Sie tötet jeden öffentlichen Streit, lähmt 
einen Parteienwettbewerb und trägt zur Debattenaller-
gie bei.“

Versuchung des Autoritären ist immer noch da
  „Demokratie ist das Auseinandersetzen mit einer 
Streitkultur und dem Schutz von Minderheiten. Die 
Versuchung des Autoritären macht sich an Typen fest. 
Trump zum Beispiel sieht sich als Summe aller Männer. 
Diese Tendenzen gibt es in Europa auch schon. Die Frage 
ist: Wann verändert  sich die Akzeptanz von Führungs-
verhalten, so dass wir wieder auf solche Typen stärker 
einsteigen? Martin Schulz ist ein Mediencharismatiker, 
der der Nüchternheit von Frau Merkel die Emotionalität 
entgegenstellt. Das ist für uns Deutsche gut, so haben 
wir überhaupt eine Wahl.“

Vier Trends, die die Wahl in NRW und in Deutschland bestimmen

Rund 120 Gäste kamen zu den Bochumer Unternehmergesprächen. Sie nutzten die Gelegenheit 
zum intensiven Austausch und freuten sich auf den Vortrag von Prof. Dr. Karl-Rudolf Korte.

Gastgeber der Bochumer Unternehmergespräche: 
Hans Jürgen Hesse (l.), Vorsitzender des AGV 

Chemie Westfalen, und Friedrich Wilhelm Wengeler, 
Vorsitzender des AGV Metall Ruhr/Vest.
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Im internen Teil der Mitgliederversammlung ergriff 
Geschäftsführer Dirk W. Erlhöfer nach der Begrüßung 
durch den Vorsitzenden Friedrich Wilhelm Wenge-
ler das Wort. Er sprach in seinem Geschäftsbericht 
zum Thema „Brauchen wir ein neues (tarifliches) 
Arbeitszeitregime?“ und skizzierte die aktuel-
len Arbeitszeit-Diskussionen in der Metall- und 
Elektroindustrie. Er ging dabei auf die Ergebnisse 
von zwei arbeitgeberseitig veranlassten, bundes-
weiten Mitgliederumfragen ein. „Eine dritte – die 
Beschäftigtenumfrage der IG Metall – läuft derzeit 
noch, Ergebnisse sind erst Mitte Mai zu erwarten“, so 
Erlhöfer.
Aus den bereits vorliegenden Ergebnisse leitete 
Erlhöfer in seinem Vortrag acht Kernbotschaften zum 
Thema aus Arbeitgebersicht ab. Sie lauteten:

1. Das betriebliche Arbeitsvolumen muss erledigt  
 werden, deshalb muss auch Arbeitszeit zeitge- 
 recht zur Verfügung stehen.
2. Mehr individueller Spielraum heißt mehr Eigen- 
 verantwortung, deshalb braucht mehr Souverä- 
 nität auch weniger Regelungsbedarf.
3. Dass die IG Metall offensichtlich kein Zutrauen  
 in die Beschäftigten hat, muss als inkonsequente  
 Haltung überwunden werden.
4. Arbeit darf nicht noch teurer werden, darum   
 müssen die neuen Arbeitszeit-Regeln die   
 Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe erhöhen   
 helfen.
5. Der Wunsch nach mehr Flexibilität gilt für beide  
 Seiten, deshalb müssen neue Regelungen inhalt- 
 lich ausgeglichen sein.
6. Viele Betriebe haben bereits funktionierende  

 Arbeitszeitsysteme, deshalb ist ein freiwilliger  
 Einstieg in neue Regelungen unabdingbar.
7. Die Gestaltung der neuen Optionen ist eine Auf- 
 gabe der Tarifparteien, die Betriebsparteien   
 füllen diesen Rahmen aus.
8. Gesetzliche und tarifliche Rahmenbedingungen  
 sind zu aktualisieren, um neue Arbeitsformen  
 besser abbilden zu können. Das ist ein Bedarf  
 der Unternehmen – und die Arbeitnehmer sind 
 grundsätzlich dazu bereit.

Im Folgenden ging Erlhöfer auf die aus den Umfra-
gen gewonnen Zahlen für Nordrhein-Westfalen ein 
und stellte fest, dass Unternehmen auf der einen 
Seite einen künftig steigenden Bedarf an lebens-
phasenorientierter Arbeitszeit bei ihren Beschäf-
tigten sehen, dass gleichzeitig aber zwei Drittel der 
befragten Unternehmen prinzipiell bereit wären, 
diese gewünschte Zeitsouveränität zugunsten einer 
Ausweitung des Arbeitszeitvolumens auch zu ge-
währen. Dirk W. Erlhöfer kommentierte zum Schluss: 
„Auch wenn die Ergebnisse der IG Metall-Beschäf-
tigtenumfrage noch nicht vorliegen, darf schon jetzt 
als Zwischenfazit gelten, dass die Arbeitszeitdebatte 
in unserer Branche in vollem Gange ist. Es ist sehr 
wichtig, dass wir die Bedürfnisse der Beschäftigten 
und der Unternehmen gleichermaßen und gleichge-
wichtig in der auch betrieblich zu führenden Debatte 
hochhalten, ohne einseitige tarifpolitische Forde-
rungen zu formulieren. Wenn es am Ende des Tages 
gelingt, über den Hebel eines Mehr an Zeitsouverä-
nität auch ein Mehr an Arbeitszeitvolumen für die 
Betriebe zu heben, wäre meines Erachtens viel und 
auch Notwendiges erreicht.“

Philipp Conen (r.) ist der neue Begabten-Stipendiat des AGV Metall. 
Er freute sich gemeinsam mit Maurice Kramer (2.v.l.), der  vom AGV 
Chemie Westfalen ebenfalls ein Stipendium erhielt.

Der neu gewählte Vorstand des AGV Metall Ruhr/Vest: (v.l.) Dirk W. Erlhöfer, 
Friedrich W. Wengeler (Vors.), Rüdiger Oostenryck (stv. Vors.), Christian Vogel-
sang, Dirk Linnepe (stv. Vors.). Es fehlt Christian Dölle.

Dirk W. Erlhöfer sprach zum 
Thema Arbeitszeit.

Neuer Name
Namensänderung beim AGV: 
Die Mitglieder haben sich auf 
Vorschlag des Vorstandes einen 
neuen Namen gegeben. Der 
AGV heißt fortan offiziell 
„Arbeitgeberverband der 
Metall- und Elektroindustrie 
Ruhr/Vest e.V.“ 
Auch das Verbandslogo wurde 
entsprechend verändert.


